Stundenprotokoll vom 1.12.2003, 2.Std                                          Christine Schmitz & €lli.Øt

Goethe und die Frauen, Individualdistanz, Sexualität und Sublimierung

Zu Anfang der 2. Stunde besprachen wir den Film aus der ersten Stunde über Goethe. Dieser bezog sich im Gegensatz zum ersten Film mehr auf Goethes Biographie und stellte eine Ergänzung zum vorherigen Film dar. 

Danach gingen wir auf den Wohnsitz Goethes, die Stadt Weimar ein. Die Kleinstadt hatte früher 6000 Einwohner. Bis heute ist Weimar eine Kleinstadt geblieben, die in Thüringen, dem grünen Herz Deutschlands, liegt. 

Im Verlauf der Stunde kamen wir auf das Verhältnis zwischen Goethe und Charlotte von Stein zu sprechen. Die beide hatte immer nur eine platonische Liebe, d.h. sie hatten (wahrscheinlich) nie körperlichen, sexuellen Kontakt. 

Individualdistanz: man muss (gesellschaftlich / sozial) legimitiert sein, diese I. zu unterschreiten (z.B. beim Menschen: nahe Verwandte, Freunde / Freundinnen, Ärzte, Masseure, Friseure, Schneider...), die man bei Raubtieren im Zirkus daran erkennt, dass sie abwehrend die Pranken heben, wenn der Dompteur eine bestimmte Distanz unterschreitet. Die Unterschreitung der I. ist entweder sexuell (zur Fortpflanzung muss man sich meist nahe kommen...) oder aggressiv. Als Antwort gibt es dann nur „fight of flight”, Angriff oder Flucht. Wenn beide Antriebe (auf gleicher Hierarchie-Ebene) gleich stark aktiviert sind und sich deswegen wechselseitig hemmen, „springt“ die vorhandene, aber blockierte Triebenergie wie Überspannung auf ein anderes Verhaltensprogramm (Funktionskreis) über (Übersprungshypothese ( Übersprungshandlung,  z.B. ritualisierte Körperpflege: Kratzen am Kinn, Ordnen der Haare, Zurechtrücken der Krawatte). 

[Alternativ wird die „Enthemmungshypothese“ diskutiert, die geäußerte Verhaltensweise soll auf einer wechselseitigen retrograden Hemmung basieren.]

Auch Sexualität ist aggressiv gefärbt: Der Reviergesang der Vögel dient zur akustischen Reviermarkierung, er soll gleichgeschlechtliche Artgenossen abwehren und andersgeschlechtliche Artgenossen anlocken. Kommt nun ein Weibchen, kann es zunächst aggressiv vertrieben werden, bis das Männchen nach mehreren Anläufen sich an die Anwesenheit des Weibchens gewöhnt hat. Auch in der Folge kann es zwischen den Artgenossen zu aggressiven Handlungen kommen, die das Weibchen dadurch beschwichtigt, dass es kindliche Verhaltensweisen äußert und sich durch diese Aggressionshemmung in eine inferiore Position begibt, eine Grundlage für die stammesgeschichtlich vorherrschende [instinktive, nicht rationale] männliche Dominanz.

Die in der Pubertät entstehende sexuelle Triebenergie kann „ausgelebt“ oder sublimiert werden. (Sublimierung: Verfeinerung, Steigerung ins Erhabene ( der Sexualtrieb wird zur Aneignung und Weiterentwicklung der Kultur verwendet.) 

Hauptschüler praktizieren früher Sexualität als Realschüler, diese i.d.R. früher als Gymnasiasten... Noch als Student wird einem ggf. Triebverzicht auferlegt, indem die Zimmerwirtin den Besuch reglementiert...
Außerdem besprachen wir die Bedeutung: Cherchez la femme! Suche die Frau!

Wenn z.B. ein Verbrechen geschehen ist sucht man die Frau, die ursächlich dafür verantwortlich ist. 

Ein Sprichwort besagt: „Hinter jedem erfolgreichen Mann steht eine Frau.“ (, die ihm die Lasten des Alltags abnimmt und dafür sorgt, dass er seine Energien in öffentlichkeitswirksame Arbeit stecken kann.) Als Gegen-Sprichwort: „Hinter jeder erfolgreichen Frau steht ein Korb ungebügelter Wäsche.“ (Frauen müssen nicht nur im Beruf mindestens so leistungsfähig / erfolgreich sein wie Männer, sd. haben die Mehrfach-Belastung Ehefrau – Hausfrau – Mutter ... [vgl. den Werbespot von VorWerk: „Ich führe ein erfolgreiches kleines Familienunternehmen...“ und die blasierte nichtsnutzige Zicke rauscht blamiert ab...]

Goethe sublimierte, weil er seine Liebe zu Charlotte nicht ausleben konnte. 

Die Frauen Goethes in chronologischer Reihenfolge:

1. Frau: Seine Mutter

2. Frau: Flucht vor seiner Verlobten nach Weimar; Herzogin Anna Amalia protegiert ihn. 
3. Frau: Charlotte von Stein: sieben Jahre älter, verheiratet, sieben Kinder, unerwiderte Liebe (verweigert sogar das „Du“), schützt ihn anfangs vor den Angriffen des Adels, „domestiziert“ ihn (er soll das Fluchen & Trinken einstellen, womit er dem 18jährigen Herzog Karl August gefallen will). Charlotte erwiderte zwar seine Gefühle, suchte seine Nähe, aber bezeichnete ihn als „mein Heiliger“ statt „Geliebter“. Er nabelt sich von ihr ab, indem er nach Italien „flieht“ und dort zwei Jahre bleibt, danach wurde er viel selbstbewusster. Nach seiner Rückkehr wandte er sich den Künsten und Wissenschaften zu. 

4. Frau: Corona Schröter (Schauspielerin), Charlotte von Stein reagiert eifersüchtig; während sie Goethe vorher aufgefordert hatte zu heiraten, empfiehlt sie ihm jetzt ledig zu bleiben...

5. Frau: Christiane Vulpius: 23 Jahre alt, aus einer einfachen, verarmten Familie. Er trifft sich heimlich mit ihr in seinem Gartenhaus. Mit ihr kann er ausleben, was er vermisst hat (eine Schreiner-Rechnung: Reparatur eines zusammengebrochenen Bettes...). Dadurch wurde er literarisch und kulturell aktiv, weil er nun den Kopf wieder frei hatte. Während seine Mutter ihren „Hätschelhans“ beglückwünscht: „Küsse mir Deinen Bettschatz!“, spricht die Weimarer Gesellschaft nur von „der Vulpius“ oder „der Mamsell“. Als in den Napoleonischen Kriegen Weimar besetzt wurde und ihm sein Haus „durch Standhaftigkeit und Glück“ erhalten blieb, heiratet er Christiane am 19.10.1806 nach 17 Jahren. Sie hatten mehrere Kinder, von denen nur August überlebte, der in Rom als „Goethe Filius“ namenlos beerdigt ist.

Johanna von Schopenhauer, die in Weimar einen literarischen Salon unterhielt, meinte liberal: „Wenn Goethe ihr seinen Namen gibt, können wir ihr wohl eine Tasse Tee reichen...“

Als Christiane starb (er saß im Nachbarzimmer, hörte sie stundenlang stöhnen und schreien und ließ sie dennoch allein...), verfiel er in Depressionen und stürzte sich in die Arbeit.

Verfilmt als „Die Braut“ mit Veronica Ferres als draller Titelheldin...

6. Frau: im hohen Alter entbrannte er in Liebe zu einer 19jährigen, ihre Antwort ist nicht überliefert...

Zum Schluss klärten wir noch den Begriff „Faktotum“ (fac totum = mach’ alles) und in diesem Zusammenhang auch noch das Wort „Fax“, welches „mach’ es ähnlich“ bedeutet (fac similis ( facs...). 

